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üifa SBenger: Set 6ft

©er (£fel be^
23on üifa

©aS toeiß jebeS .IHnb, baß 6t. SHfotauS einen

(£fet f)at/ um alle bie unBäßiigen 6äde mit 9iüf~
fen, afpfein, ilebfudjen unb Stuten bu fdjteppen,
bie fein #err brauet, toenn er am 6t. DHfotauS-

tag bu ben Üinbem gebt, um nadjsufragen, ob fie

aucf) artig getoefen baS ffaßr ßinburdj. ©r batte
natürtid) ntdjt immer benfelbeh ©fei toäßrenb ber

bieten, bieten 3aßre, in benen er bie Ötäbte unb

^Dörfer burd)Bog; aber eS toaren bodj immer ©fei
aus berfetben ^amtlie, unb faft immer fat) einer

aus tbie ber anbere; ber 6ot)n folgte auf ben

Slater, unb ber Slater toar nacf) bem ©roßbatet
unberbroffen mit bem guten 6t. StifolauS buret)

ben 6djnee geftampft.
Stile biefe ©feldjen faben febön fitbergrau aus

unb batten eine fdjtoarBe Sftähne unb eine Heine

fdbtoarse Quafte an it)ren 6d)toänBert; atte tbaren

fleißig unb folgfam, toie eS fid) gebort, toenn

man ber ©fei beS 6t. StifotauS fein toill.
SIlS nun ber aUinter einmal gefommen toar,

ber 6djnee in bieten fylocîen Bur ®ïbe fiel unb bie

aßeibnadjtSseit nat)e toar, ba tarn 6t. DHfotauS

in ben 6tall, too baS ©feldjen ftanb, ttopfte il)m

auf ben glatten Briefen unb fagte: „SRun, mein

©raueS, toollen toir uns toieber auf bie Steife

mad)en?" ©er ©fei ftampfte luftig mit ben

Stoßen unb toieberte leife. 6o Bogen fie benn bu-
fammen auS, ber ©fei Ijodjbepadt mit ©äefen,

6t. StifolauS in feinen bieten 6djneemantel, mit
büßen 6tiefeln unb großen ipelBbanbfdjuhen.
Sßenn fie fo burdj baS fjelb Bogen, fnirfdjte ber

6djnee unter ißren Stoßen, unb ißr altem flog
in großen SDotten um fie borum; aber 6t. Dtifo-
lauS lachte bod) mit feinen fröhlichen alten

aiugen in bie SBett hinein, unb bnS ©feldjen
fd)üttelte fid) bor Slergnügen, fo baß bie filber-
nen ©löcflein toeit über baS ffelb Hangen.

3m nädfften ©orf lehrten fie ein; benn fie

toaren beibe hungrig. 6t. StifolauS ftellte fein
©felcßen in ben (Stall unb feßte fid) felbft in bie

toarme 6tube bu einem Seder 6uppe. 3m 6talf
ftanben fdjon ein paar ?ßferbe; aud) ein ©fei
toar unter ihnen, unb gerabe neben biefen — eS

toar ein großer SJtütlerefet — tarn unfer ©fei-
eßen bu fteßen.

„Sßaö bift benn bu für ein üauB?" frug ber

©roße berädjtlidj.
„3dj bin ber ©fei beS 6t. StifolauS," anttoor-

tete ftolB unfer ©rauer.
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„6o", höhnte ber SMtlerefel, „ba bift bu aud)

ettoaS 3ted)teS! 3mmer hinter bem Sitten herlau-
fen; im 6djnee fteßen bor ben Käufern; faft er-
frieren unb berßungern, eße bu toieber in beineu

6tall fommft; feinen red)ten üoßn; immer baS-

felbe fyutter jaßrauS, jahrein; id) toürbe mir fo
ettoaS nidft gefallen laffen!"

„fja, ßaft bu eS benn beffer?" frug ganB er-
ftaunt baS ©feldjen; „bu mußt bod) aud) 6äde
tragen, ober nidjt?"

„Statürlidj", prahlte ber ©fei; „aber nur, toenn
id) toill! Unb Btoifdjenburdj laufe idj herum unb

geße, tooßin id) toill! iijabe id) lounger, fo tomme
id) ßeim unb freffe,-aber nid)t nur bein lumpiges
5jeu, nein, iQafer fo biet eS mir beliebt, unb 23rot

unb guder bringt man mir."
©aS ©feldjen glaubte bem 3luffd)neiber alles;

benn beim 6t. StifolauS hatte eS natürlich nidßt

lügen gelernt. 6otdj ein deben erfeßien ißm be-

Set 6armd)taito.
$Ci0t3. ©eïïauer, ®L ©aOeit

Lisa Wenger: Der Esc

Der Esel des
Von Lisa

Das weiß jedes Kind, daß St. Nikolaus einen

Esel hat, um alle die unzähligen Säcke mit Nüs-
sen, Äpfeln, Lebkuchen und Ruten zu schleppen,
die sein Herr braucht, wenn er am St. Nikolaus-
tag zu den Kindern geht, um nachzufragen, ob sie

auch artig gewesen das Jahr hindurch. Er hatte
natürlich nicht immer denselben Esel während der

vielen, vielen Jahre, in denen er die Städte und

Dörfer durchzog) aber es waren doch immer Esel
aus derselben Familie, und fast immer sah einer

aus wie der andere) der Sohn folgte auf den

Vater, und der Vater war nach dem Großvater
unverdrossen mit dem guten St. Nikolaus durch

den Schnee gestampft.
Alle diese Eselchen sahen schön silbergrau aus

und hatten eine schwarze Mähne und eine kleine

schwarze Quaste an ihren Schwänzen) alle waren
fleißig und folgsam, wie es sich gehört, wenn

man der Esel des St. Nikolaus sein will.
Als nun der Winter einmal gekommen war,

der Schnee in dicken Flocken zur Erde fiel und die

Weihnachtszeit nahe war, da kam St. Nikolaus
in den Stall, wo das Eselchen stand, klopfte ihm

auf den glatten Rücken und sagte: „Nun, mein

Graues, wollen wir uns wieder auf die Reise

machen?" Der Esel stampfte lustig mit den

Füßen und wieherte leise. So zogen sie denn zu-
sammen aus, der Esel hochbepackt mit Säcken,

St. Nikolaus in seinen dicken Schneemantel, mit
hohen Stiefeln und großen Pelzhandschulzen.
Wenn sie so durch das Feld zogen, knirschte der

Schnee unter ihren Füßen, und ihr Atem flog
in großen Wolken um sie herum) aber St. Niko-
laus lachte doch mit seinen fröhlichen alten

Augen in die Welt hinein, und das Eselchen

schüttelte sich vor Vergnügen, so daß die silber-
nen Glöcklein weit über das Feld klangen.

Im nächsten Dorf kehrten sie ein) denn sie

waren beide hungrig. St. Nikolaus stellte sein

Eselchen in den Stall und setzte sich selbst in die

warme Stube zu einem Teller Suppe. Im Stall
standen schon ein paar Pferde) auch ein Esel

war unter ihnen, und gerade neben diesen — es

war ein großer Mülleresel — kam unser Esel-
chen zu stehen.

„Was bist denn du für ein Kauz?" frug der

Große verächtlich.
„Ich bin der Esel des St. Nikolaus," antwor-

tete stolz unser Grauer.

l des St. Nikolaus. t<13
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„So", höhnte der Mülleresel, „da bist du auch

etwas Rechtes! Immer hinter dem Alten herlau-
sen) im Schnee stehen vor den Häusern) fast er-
frieren und verhungern, ehe du wieder in deinen

Stall kommst) keinen rechten Lohn) immer das-
selbe Futter jahraus, jahrein) ich würde mir so

etwas nicht gefallen lassen!"
„Ja, hast du es denn besser?" frug ganz er-

staunt das Eselchen) „du mußt doch auch Säcke

tragen, oder nicht?"
„Natürlich", prahlte der Esel) „aber nur, wenn

ich will! Und zwischendurch laufe ich herum und

gehe, wohin ich will! Habe ich Hunger, so komme

ich heim und fresse, aber nicht nur dein lumpiges
Heu, nein, Hafer so viel es mir beliebt, und Brot
und Zucker bringt man mir."

Das Eselchen glaubte dem Aufschneider alles)
denn beim St. Nikolaus hatte es natürlich nicht

lügen gelernt. Solch ein Leben erschien ihm be-

Der Samichlaus.
Phot.J, Wellauer, St. Gallen
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neibendmert; benn föafer, 93rot unb Qucfer befam
ed nur feiten.

„©d mar natürlidj nidjt tramer fo," fu^r ber

SMIIerefel fort; „aber einmal lief id) einfad) ba-

bon unb tarn ad)t Sage nid)t mieber beim. Seit-
her laffen fie mid) madjen, mad id) mill. SBeißt
bu toad, lauf' beinern Sitten aud) einmal babon

unb Iaf3 il)n feine 6äde atiein fdjleppen! ©u
foüft feben, tote ed nachher anberd tbirb! Ilauf',
lauf'/ bie Süre ift eben offen, unb bu bift nidjt an-
gebunben!"

©ad ©feldjen, bad mirflidj ein redjted ©fei-
d)en mar, tburbe ganj bertbirrt im itopf bon ad

bem Steuen, unb ba ber große <Sfet if)m Slefpeft
einflößte, unb man auf bad 33ofe biet leid)ter
hört aid auf bad ©ute, ed aud) große Äuft batte,
einmal eine Steife auf eigene fjauft 3u machen,

fo befann ed fid) nid)t lange unb ging mirflidj
Sur Süre binaud. ©ort fdjüttelte ed fid), fdjlug
übermütig aud, baß ber 6d)nee babonftob, unb

galoppierte 3um iQof binaud, über bie 6traße,
burd) ben itartoffelader, unb lief in ben Söalb.

©ort fprang ed bin unb b^r, rannte mit ben

#afen um bie SBette, fpielte mit ben £irfdjen unb

Steblein unb madjte bbiji 6prünge, um ben

6djnee ab3ufdjütteln, ber bon ben Sannen auf

feinen Stüden fiel.
„jtroa, itroa; ba ift ja bem 6t. Stifolaud fein

©feldjen!" riefen ein paar Stäben, bie über bad

^jetb geflogen famen unb ben 6t. Stifolaud oft
gefeben batten, menn er mit feinem ©rauen über

fianb 30g; „tbie fommft benn bu ï)lert)cr?"

„@an3 allein", fagte ftol3 bad ©feldjen, „unb
fobalb gebe id) nidjt tbieber beim! SJtir ift ed ber-
leibet, immer 6äde 3U tragen, unb id) tbill nun

ein tbenig meine Freiheit genießen."
„Unb 6t. Stifolaud?" frugen bie Stebe unb

ijirfdje unb £>afen; benn fie fannten ibn alle.

„£> ber", fagte bad böfe ©fettf)en, „muß fitf»

nun bcdt einen anberen fud)en, ober feine 6äde
felber tragen."

©d fprang babon, immer toeiter in ben SBalb

hinein, ©a begegnete ed einem 23urfdjen mit
einem ©emebr, ber 3toei £>afen gefd)offen hatte.

„©u fommft mir gerabe red)t!" ladjte er unb

fdjtbtmg fid) auf bad ©feldjen. ©r mar oben, ehe

ed redjt mußte, mie ihm gefdjal), unb all fein
93oden unb Sludfdjlagen half ihm nidjtd. ©er

23urfd)e trieb ed mit feinen 6djuben unb feinem

Kolben, mol)in er mollte, unb mehr aid 3tbei

6tunben mußte ed ihn burdj ben Sßalb tragen,
bid er bor bem nädjften ©orf abftieg.

©ad ©feldjen mar mübe gemorben unb audj

hungrig, ©d lief auf eine große SBiefe, um
etmad ©ßbared 3U fudjen. ©er 6djnee mar aber

feßr hoch unb hart gefroren, unb bad ©feldjen

fanb nicht bad fleinfte iträutlein. Slid ed meiter-

lief, fal) ed am ©nbe ber Sßiefe, bait am Sßal-

bedranb, ein alted SMtterdjen geben, bad auf fei-
nem Stüden eine große 23ürbe #013 fdjleppte.
Sütübfam unb langfam ging ed bormärtd unb

atmete ferner, ©ad ©feldjen, bad im ©runbe

gar ein liebed ©feldjen mar unb bei 6t. Stifo-
laud nur ©uted gelernt hatte, ging gan3 nahe

3u bem 3Mtterd)en bin unb blieb bor ihm fteljen,

fenfte aud) feinen itopf unb fab mit feinen flugen
Slugen bie alte fjdau fo aufmunternb an, baß

biefe bad Sier mobl berftanb. 6ogleid) tub fie ihm

ihr ^013 auf ben Stüden, tätfdjelte ihm ben £jald
unb madjte: ,„$)ü!" unb bad ©felcben trottete

fänftiglid) hinter bem Sftütterdjen bei/ bid fie bad

fleine loäudcben erreidjt hatten, meit braußen bor

bem ©orf.

itaum mar bad $013 abgelaben, fo famen bie

©nfelfinber ber Sitten, fprangen um ben ©fei bei-
um unb fdjrien: „3(d), laß midj reiten, laß midj
reiten!"

©ad ©feldjen, bad bon 6t. Stifolaud gelernt
hatte bie Jtinber lieb haben, ließ fie reiten, ©rft
bie SRäbdjen, bann bie S3uben, bann mieber bie

SERäbdben unb mieber bie S3uben; 3uleßt faßen

3mei auf, ritten gegen bad ©orf, fdirien bü unb

hott unb fdjmangen ihre SJtüßen. S3or bem ©orf
marf bad ©feldjen fie ab, unb ed gab ein großed

©elädjter unb ©efdjrei. ©arauf fprangen bie

Einher beim; bad ©felcben lief meiter unb mußte

nidjt fo redjt, moljin ed geben follte. ©d mar

fd)on mübe, unb junger unb ©urft hatte ed aud).

©d fam an einem 33runnen Porbei unb mollte

trinfen; aber ba mar alled gefroren, unb nur trop-
fenmeife rann bad SBaffer aud ber #ol3röbre.
©ad ©feldjen ledte baran; aber ed fonnte bamit

feinen ©urft nid)t ftillen. Slucf) 3U freffen fanb ed

nidjtd. Äangfam lief ed in ben Sßalb 3urüd unb

badjte an feinen marrnen 6tall, an bad biele (Qeu,

bad ed immer befam, unb an ben guten 6t. Stifo-

laud, ber ihm jebedmal babei über ben Stüden

ftrid).

Sraurig ging ed bormärtd; bm unb ba fiel ein

Sannen3apfen beiunter, ober ed fradjte ein bür-

rer SIft; aber fonft mar alled ftill. ©ie ©ämme-

rung fam, unb bem ©feldjen mürbe ed unbetmlid).
SDenn ed nur ben Sßeg gemußt hätte! Sßenn ed
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neidenswert? denn Hafer, Brot und Zucker bekam

es nur selten.
„Es war natürlich nicht immer so," fuhr der

Mülleresel fort) „aber einmal lief ich einfach da-

von und kam acht Tage nicht wieder heim. Seit-
her lassen sie mich machen, was ich will. Weißt
du was, lauf deinem Alten auch einmal davon
und laß ihn seine Säcke allein schleppen! Du
sollst sehen, wie es nachher anders wird! Lauf,
lauf, die Türe ist eben offen, und du bist nicht an-
gebunden!"

Das Eselchen, das wirklich ein rechtes Esel-
chen war, wurde ganz verwirrt im Kopf von all
dem Neuen, und da der große Esel ihm Respekt

einflößte, und man auf das Böse viel leichter

hört als auf das Gute, es auch große Lust hatte,
einmal eine Reise auf eigene Faust zu machen,

so besann es sich nicht lange und ging wirklich

zur Türe hinaus. Dort schüttelte es sich, schlug

übermütig aus, daß der Schnee davonstob, und

galoppierte zum Hof hinaus, über die Straße,
durch den Kartoffelacker, und lief in den Wald.
Dort sprang es hin und her, rannte mit den

Hasen um die Wette, spielte mit den Hirschen und

Nehlein und machte hohe Sprünge, um den

Schnee abzuschütteln, der von den Tannen aus

seinen Rücken fiel.
„Kroa, Kroa? da ist ja dem St. Nikolaus sein

Eselchen!" riefen ein paar Raben, die über das

Feld geflogen kamen und den St. Nikolaus oft
gesehen hatten, wenn er mit seinem Grauen über

Land zog? „wie kommst denn du hierher?"

„Ganz allein", sagte stolz das Eselchen, „und
sobald gehe ich nicht wieder heim! Mir ist es ver-
leidet, immer Säcke zu tragen, und ich will nun

ein wenig meine Freiheit genießen."
„Und St. Nikolaus?" frugen die Rehe und

Hirsche und Hasen? denn sie kannten ihn alle.

„O der", sagte das böse Eselchen, „muß sich

nun halt einen anderen suchen, oder seine Säcke

selber tragen."
Es sprang davon, immer weiter in den Wald

hinein. Da begegnete es einem Burschen mit
einem Gewehr, der zwei Hasen geschossen hatte.

„Du kommst mir gerade recht!" lachte er und

schwang sich auf das Eselchen. Er war oben, ehe

es recht wußte, wie ihm geschah, und all sein

Bocken und Ausschlagen half ihm nichts. Der

Bursche trieb es mit seinen Schuhen und seinem

Kolben, wohin er wollte, und mehr als zwei

Stunden mußte es ihn durch den Wald tragen,
bis er vor dem nächsten Dorf abstieg.

Das Eselchen war müde geworden und auch

hungrig. Es lief auf eine große Wiese, um
etwas Eßbares zu suchen. Der Schnee war aber

sehr hoch und hart gefroren, und das Eselchen

fand nicht das kleinste Kräutlein. Als es weiter-

lief, sah es am Ende der Wiese, hart am Wal-
desrand, ein altes Mütterchen gehen, das aus sei-

nem Rücken eine große Bürde Holz schleppte.

Mühsam und langsam ging es vorwärts und

atmete schwer. Das Eselchen, das im Grunde

gar ein liebes Eselchen war und bei St. Niko-
laus nur Gutes gelernt hatte, ging ganz nahe

zu dem Mütterchen hin und blieb vor ihm stehen,

senkte auch seinen Kopf und sah mit seinen klugen

Augen die alte Frau so aufmunternd an, daß

diese das Tier wohl verstand. Sogleich lud sie ihm

ihr Holz auf den Rücken, tätschelte ihm den Hals
und machte: „Hü!" und das Eselchen trottete
sänftiglich hinter dem Mütterchen her, bis sie das

kleine Häuschen erreicht hatten, weit draußen vor
dem Dorf.

Kaum war das Holz abgeladen, so kamen die

Enkelkinder der Alten, sprangen um den Esel her-
um und schrien: „Ach, laß mich reiten, laß mich

reiten!"

Das Eselchen, das von St. Nikolaus gelernt
hatte die Kinder lieb haben, ließ sie reiten. Erst
die Mädchen, dann die Buben, dann wieder die

Mädchen und wieder die Buben? zuletzt saßen

zwei auf, ritten gegen das Dorf, schrien hü und

hott und schwangen ihre Mützen. Vor dem Dorf
warf das Eselchen sie ab, und es gab ein großes

Gelächter und Geschrei. Darauf sprangen die

Kinder heim? das Eselchen lief weiter und wußte

nicht so recht, wohin es gehen sollte. Es war
schon müde, und Hunger und Durst hatte es auch.

Es kam an einem Brunnen vorbei und wollte

trinken? aber da war alles gefroren, und nur trop-
fenweise rann das Wasser aus der Holzröhre.
Das Eselchen leckte daran? aber es konnte damit

seinen Durst nicht stillen. Auch zu fressen fand es

nichts. Langsam lief es in den Wald zurück und

dachte an seinen warmen Stall, an das viele Heu,

das es immer bekam, und an den guten St. Niko-

laus, der ihm jedesmal dabei über den Rücken

strich.

Traurig ging es vorwärts? hie und da fiel ein

Tannenzapfen herunter, oder es krachte ein dür-

rer Ast? aber sonst war alles still. Die Dämme-

rung kam, und dem Eselchen wurde es unheimlich.

Wenn es nur den Weg gewußt hätte! Wenn es
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bocf) nut mieber baï)eïm märe, bad)te eg betrübt
unb fenfte ben .Kopf tief, tief herunter.

iftadjbem ber gute 6t. SRifotauö feine 6uppe
gegeffen batte, ging er in ben 6tall, um bag

©feldjen ßeraug3ußoten. SIber ba mar fein ©fei-
djen meßr! ©r fudjte e3 überafl unb frug alle
fieute, ob fie fein (£fetcf)en nicf)t gefef)en Ratten;
aber niemanb batte e3 gefeben. ©a fam er auf
bie 6traße unb faß im Kartoffelacfer 6puren
bon fleinen ijjufen. ©r ging ben ëpuren nadj unb
fam balb in ben 2öalb. ©a frcid)3ten über ißm
ein paar Slaben: „Kroa, Kroa, bein ©felcßen ift
im Stßatb!" 6ie flogen bor if)m bei unb geigten

if)m eine SBeite ben 2Beg. Site fie nidjt mebr mei-
ter mußten/ famen bie S)irfd)e unb 9veße unb

fagten: „6t. S^ifolauö, bein ©feldjen ift sum
©orf gelaufen!" 6t. üftifolaug lief big sum ©orf
unb mar fdjon recf)t mübe. ©a begegnete er einem

Sjafen, ber über ein Krautfelb lief, ©er madjte
ein Sftänndjen, baß bie fiöffel fersengerabe in bie

Stoße ftanben/ unb fagte: „6t. üftifolaug, bein

©feldjen ift hinter bem ©orf im 3ßalb; id) f)abe

eg eben gefeßen. ©3 fteßt unter einer Hanne unb

läßt bie Oßren bangen."

llnb ricbtig, alg 6t. 9Ufo(au3 ben Smgel bin-
ter bem ©orf binanftieg, faß er bag ©feldjen gans

traurig fteßen. <23 mar fo mübe/ baß e3 nid)t ein-

mal ben .Kopf manbte/ alg e3 6cf>ritte borte,
„©raueg!" rief 6t. 5Xlifolauö.

Ißoßtaufenb, mag madjte eg ba für einen

6prung/ unb mie lief eg bin su 6t. üftifolaug,
ben eg/ troßbem eg gans bunfet mar, gleicß er-
fannte. <23 mießerte bor ffreube, fdjmiegte fid)
bid)t an ißn unb rieb feinen Kopf an bem mei-

djen, moßlbefannten ^elsmantel.
„SIber ©raueg", fagte 6t. Dtifolaug, „mag

madjft bu für 6adjen!" ©a fcßämte fid) bag

©feldjen gans getoaltig.
6t. 91ifolaug naßm eg am gaum; bie beiben

guten f^reunbe trotteten burdj ben 6djnee sur
nädjften iöerberge, unb al3 bag ©feldjen auf

fauberem 6troß im 6talle ftanb, bag buftenbe
5)eu bor fidj, unb 6t. Süifolaug ißm ßinter bie

Oßren fraute, ba bacßte eg bei fid): „®ie3mat
bift bu aber ein mirflidjer ©fei gemefen!"

Unb bag ift bie ©efdjidjte bon 6t. Ulifolaufeng
©feidjen!

(Sluë: $aâ Blaue SJiätdfienBud). SSerlag £u6er & Eo grauenfelB.)

îluë ber SBerfcftätte bei C^rtftfetnbi.
93or allem ift su bemerfen, baß an ber Hüre gut

SBerfftätte beg Sßriftfinbg bie Siuffdjrift fteßt:
„©intritt berboten!" ©enn ßinter biefer Hüre
ftecfen ©eßeimniffe, su benen ein Unberufener
nid)t gelangen fann. 6o ein plumpeg Süneinfal-
len in biefe ^eimüdjfeit fßnnte bie ganse 2ßeiß-

nadjtgfreube berfauern. Uberrafdjungen finb am

fdjonften unb mirffarnften, menn ber Überrafcßte
nidjtg babon meiß, nicßt einmal eine Slßnung
babon ßat.

Qu ben 3Berfflatten beg ©ßriftlinbg finb alle
bie berufgmäßigen 2Berfräume, bie auf Söeiß-
nadjten arbeiten, su redjnen. ©a finb lunftfer-
tige Siänbe an ber Slrbeit. ©ie bor SBeiß-

nadjten ift ißre 6aifon: ©er 23aum!ugelbläfer,
metcßer ber ©lagblafe fo vielerlei ©eftalt gibt,
unb feine ©eßilfen, bie feine ^robufte mit ben

füßnften färben bemalen, berftlbern unb bergol-
ben. ©aneben geßt nod) allerlei Heiner gierat,
jene, bie 93öget, Siunbe, Kaßen unb 6djmeindjen
ßerftellen unb lebengäßnlid) anftreidjen. ©ort bie

Kersenfünftler. ©ie Kersen, bielformig unb biel-
farbig ßaben bodj nur su brennen, auf baß fie
Smile fpenben unb nadj bem 6d)idfal beg 93er-

gänglidjen bon SKinute su Sftinute fürser mer-

ben. ©a gibt'g ganse 93erge bon 6djadjteln unb

©djädjteldjen. Unb mag unfere ^ud'erbäcfer unb

©onfiferien ßersaubern aug Quder, 6djo!olabe,
SRarsipan, SRaßmsucfer, fjrücßtegelee, au3 SJlan-

bein, 9vofinen, Smfrfnüffen unb SRalssuder!
SBeltberüßmt finb bie 6t. ©aller 93iber. SKan-

d)e3 ©remplar ßat in ben bergangenen 3aßr-
Seßnten bie tfteife über 6ee gemadjt, unb eg mar

moßl nodj fo ein ßersigeg, bereifteg Sftiniatur-
meißnadjtgbäurndjen mit farbigen Kersdjen bei-

gelegt. 93iele 2Beißnadjtggefdjenle finb ©rseug-

niffe fleißiger unb augbauernber ifjauginbuftrie.
©er Soßn ift nidjt groß, ©ie ©efdjenflein müß-
ten bon langer ^Radjtarbeit gu ersäßlen. 2Jtan

feße bag ©roßmütterdjen, mie groß unb ßodj bie

SIrbeit ißrer Siänbe ift, bie fie sum ffabrifanten
trägt. 3m ft. gallifdjen üftßeintal ift eine 6piel-
marenfabrif ßodjgelommen, bie fid) feßen laffen
barf. Küdjen unb 6tuben aug Siols, mand)erlei
93aufäften unb anbereg 6pielseug geßen ba

burd) emfige Siänbe. 33erüßmt finb bie fdjmuden
fiebermaren aug bem Heffin unb aug 93enebig.

Unb bann erft bie 2Itelier3, in benen fo biete

puppen sur SDelt fommen, foldje, meidje bie

2Iugen bemegen, anbere, bie fdjreien unb fingen

I
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doch nur wieder daheim wäre, dachte es betrübt
und senkte den Kopf tief, tief herunter.

Nachdem der gute St. Nikolaus seine Suppe
gegessen hatte, ging er in den Stall, um das

Eselchen herauszuholen. Aber da war kein Esel-
chen mehr! Er suchte es überall und frug alle
Leute, ob sie sein Eselchen nicht gesehen hätten?
aber niemand hatte es gesehen. Da kam er auf
die Straße und sah im Kartoffelacker Spuren
von kleinen Hufen. Er ging den Spuren nach und
kam bald in den Wald. Da krächzten über ihm
ein paar Raben: „Kroa, Kroa, dein Eselchen ist
im Wald!" Sie flogen vor ihm her und zeigten
ihm eine Weile den Weg. Als sie nicht mehr wei-
ter wußten, kamen die Hirsche und Rehe und

sagten: „St. Nikolaus, dein Eselchen ist zum
Dorf gelaufen!" St. Nikolaus lief bis zum Dorf
und war schon recht müde. Da begegnete er einem

Hasen, der über ein Krautfeld lief. Der machte
ein Männchen, daß die Löffel kerzengerade in die

Höhe standen, und sagte: „St. Nikolaus, dein

Eselchen ist hinter dem Dorf im Wald? ich habe

es eben gesehen. Es steht unter einer Tanne und

läßt die Ohren hängen."

Und richtig, als St. Nikolaus den Hügel hin-
ter dem Dorf hinanstieg, sah er das Eselchen ganz

traurig stehen. Es war so müde, daß es nicht ein-

mal den Kopf wandte, als es Schritte hörte.
„Graues!" rief St. Nikolaus.
Potztausend, was machte es da für einen

Sprung, und wie lief es hin zu St. Nikolaus,
den es, trotzdem es ganz dunkel war, gleich er-
kannte. Es wieherte vor Freude, schmiegte sich

dicht an ihn und rieb seinen Kopf an dem wei-
chen, wohlbekannten Pelzmantel.

„Aber Graues", sagte St. Nikolaus, „was
machst du für Sachen!" Da schämte sich das

Eselchen ganz gewaltig.
St. Nikolaus nahm es am Zaum? die beiden

guten Freunde trotteten durch den Schnee zur
nächsten Herberge, und als das Eselchen auf
sauberem Stroh im Stalle stand, das duftende
Heu vor sich, und St. Nikolaus ihm hinter die

Ohren kraute, da dachte es bei sich: „Diesmal
bist du aber ein wirklicher Esel gewesen!"

Und das ist die Geschichte von St. Nikolausens
Eselchen!

(Aus: Das blaue Märchenbuch. Verlag Huber s To Frauenseld.)

Aus der Werkstatte des Christkinds.
Vor allem ist zu bemerken, daß an der Türe zur

Werkstätte des Christkinds die Aufschrift steht:

„Eintritt verboten!" Denn hinter dieser Türe
stecken Geheimnisse, zu denen ein Unberufener
nicht gelangen kann. So ein plumpes Hineinfal-
len in diese Heimlichkeit könnte die ganze Weih-
nachtsfreude versauern. Überraschungen sind am
schönsten und wirksamsten, wenn der Überraschte

nichts davon weiß, nicht einmal eine Ahnung
davon hat.

Zu den Werkstätten des Christkinds sind alle
die berufsmäßigen Werkräume, die auf Weih-
nachten arbeiten, zu rechnen. Da sind kunstfer-
tige Hände an der Arbeit. Die Zeit vor Weih-
nachten ist ihre Saison: Der Baumkugelbläser,
welcher der Glasblase so vielerlei Gestalt gibt,
und seine Gehilfen, die seine Produkte mit den

kühnsten Farben bemalen, versilbern und vergol-
den. Daneben geht noch allerlei kleiner Zierat,
jene, die Vögel, Hunde, Katzen und Schweinchen
herstellen und lebensähnlich anstreichen. Dort die

Kerzenkünstler. Die Kerzen, vielförmig und viel-
farbig haben doch nur zu brennen, auf daß sie

Helle spenden und nach dem Schicksal des Ver-
gänglichen von Minute zu Minute kürzer wer-

den. Da gibt's ganze Berge von Schachteln und

Schächtelchen. Und was unsere Zuckerbäcker und

Confiserien herzaubern aus Zucker, Schokolade,

Marzipan, Nahmzucker, Früchtegelee, aus Man-
deln, Rosinen, Haselnüssen und Malzzucker!
Weltberühmt sind die St. Galler Biber. Man-
ches Exemplar hat in den vergangenen Jahr-
zehnten die Reise über See gemacht, und es war
Wohl noch so ein herziges, bereiftes Miniatur-
weihnachtsbäumchen mit farbigen Kerzchen bei-

gelegt. Viele Weihnachtsgeschenke sind Erzeug-
nisse fleißiger und ausdauernder Hausindustrie.
Der Lohn ist nicht groß. Die Geschenklein wüß-
ten von langer Nachtarbeit zu erzählen. Man
sehe das Großmütterchen, wie groß und hoch die

Arbeit ihrer Hände ist, die sie zum Fabrikanten
trägt. Im st. gallischen Nheintal ist eine Spiel-
Warenfabrik hochgekommen, die sich sehen lassen

darf. Küchen und Stuben aus Holz, mancherlei

Baukästen und anderes Spielzeug gehen da

durch emsige Hände. Berühmt sind die schmucken

Lederwaren aus dem Tessin und aus Venedig.
Und dann erst die Ateliers, in denen so viele

Puppen zur Welt kommen, solche, welche die

Augen bewegen, andere, die schreien und singen
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